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sind auch in die tägliche Umgangs-spräch- e

der Japaner übergegangen. In
einer kleinen Sammlung von 53 ono-

matopoetischen Wörtern der japanisch:
Kindersprache liest man z. 23.: do-d- o

(Pferd), wan-wa- n (Hund), nya-uy- a

(Katze). Zokekio (Nachtigall), zion-zio- n

(Sperling), bun-bu- n (Biene), gon-go- n

(große Glocke), goro-gor- o (Donner),
pappa (Tabak), fu-f- u (Feuer) u. s. w.

Xr Xabatöbait in Nußland.
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U Sprache drS KindeS.
t

In dem Zürzlich erschienenen ersten
Wand der Völkerpsychologie" von
Prvsessor Wilhelm Wundt finden sich

Interessante Beobachtungen über die
Entstehung .der Kindersprache. Nach
ffrof. Wundt kann rnan in der Ent-Wicklu- ng

der kindlichen Stimmlaute
irei Stadien unterscheiden. Das erste,
das bäs in die sechste Lebenswoche her-obreic- ht.

ist das der Schreilaute. Das
Sind schreit zunächst, weil es Kälte
und Hunger empfindet und stoßt dabe:
unartikulirte, vokalische Laute, wie ä,
a, u, u'ä aus. Schon in der ersten che

erweitert sich der Gebrauch
dieser Schreilaute, die nun nicht nur
beiSchmerzempsindungen, sondern auch
bei anderen Unluststimmungen, 'etwa
bei ungewohnter Lage erfolgen und im
Lußersten Grad--e den Charakter des
Wuthschreies annehmen. Der Haupt-fortschri- tt,

der sich cm Ende d-e-s ersten
und am Anfang des zweiten Lebens-monat- es

vollzieht, besteht darin, daß
ollmälig auch schwächere Gefühle von
Lautäußerungen begleitet werden, z. 29.

Ungeduld. Verdruß und in leisen An-fang- en

schon Lustgefühle. Neben den
eigentlichen Schreilauten treten schon
gemäßigtere Ausdruäslaute auf. De?
Lautschatz des Kindes vermehrt sich,

und b.alb artikulirte Lautbildungen.
p?ie ijr, rö, ta. ra u. s. w. treten zu den

früheren Vokalklängen hinzu. Diese
Lautsprache bildet schon den Uebergang
zu dem zweiten Stadium, in dem sich

die Anzahl der LautartikulOtionen ent-spreche- nd

dem größeren Reichthum des
Kinds an Gemüthsstimmungen, be-sond- ers

an Lustempfindungen, rasch
vermehrt. Lautverbindungen, wie cm,
ab, an, na, bu äußern fchon ein schwa-ch- es

Wohlbehagen des Kindes. Stär-ler- e

Freude kündet sich noch in einem
lauten krähenden Geschrei an. das sich

tcn dem Wehgeschrei durch seine kürzer:
Dauer und hohe Tonlage unterscheidet.
Bis zum Ende des ersten Lebensjahres
ändert es sich nur wenig. Neue Laute
wie oi. eg, g, ja, ek, br treten auf, aber
sie haben noch gar .nicht den Charakter
eigentlicher Sprachlaute, sie sind nur
andersartige Gefühlsäußerungen, wie
die primitiven Schreilaute. Auch die
Wildung .der Lautwiederholungen, die
in der Regel in die zweit' Hälfte des tu
sten Lebensjahres fallen, gehören noch
ganz dem Stadium dei reinen Gefühls- -

Lußerun? des Kindes an. Bei der Her5
vorbringung von Lautwiederholungen,
p?ie da-da-d- a, ma-ma-m- a-, ba-ba--

ba

scheint das Kind sich besonders behag-Zic- h

zu fühlen. Eine Art von rhythmi-sche- m

Gefühl verräth sich darin. Bald
nach dem Auftreten derWiederholungs-laut- e

beginnt das Kind, gewöhnlich
schon am Ende des ersten Lebensjahres,
zufällige Geräusche, namentlich Sprach-laut- e

nachzuahmen. Die Neigung zu
dieser Echosprache" ist bei verschiede-ne- n

Kindern in ungleichem Maße vor-Hand- en.

Zunächst werden die Laute
völlig verständnißlos nachgeahmt. Auf
idas allmälige Ve"stehen der gehörten
Worte folgt nach geraumer Zeit erst die
.selbstständige Anwendung der Worte,
um einen Gegenstand zu bezeichnen.
Dies ist das dritte Stadium, das der
eigentlichen Sprachbildung, das die fol-Send- en

Lebensjahre umfaßt. Das
Kind benennt bewußte Personen und
Vorkommnisse feiner täglichen Umge-bun- g.

Dahin gehören die bekannten
Lallworte Mama. Papa, atta" für
bas Fortgehen einer Person, mimi"
für die Milchflasche u. s. w.. die in die
Wende des ersten und zweiten, oder in
die ersten Monate des zweiten Lebens-jahre- s

fallen. Die weiteren Wortbil-dünge- n

derKindersprache erfolgen dann
meistens sehr rasch. Bei einem Mäd-che- n,

dessen erste, bewußt angewendeten
Sprachlaute genau in den 12. Monat
fielen, zählte Professor Wundt im 19.
Monat schon 60 Wörter, die sich einen
Monat später um weitere 12 vermehrt
hatten. Der Wortschatz dieses Kindes
umfaßte z. V. Worte wie: Oggo (On-kel- ),

Dada (Tante), Eje (Marie), Wida
(Friedrich). Mene (Junge), Pipi (Vo- -

Sey. Hotto (Pferd). Agga (Auge),
Muni (anten Morgen). Nan (gute
Nacht). Jüja (Schleier). Mia (Finger).
Aga (Jacke und Kaffee). Joj (Schloß),
Gag (Kleider) u. f. w. Auf diese ersten
Wortbildungen folgen von der zweiten
Hälfte des zweiten Lebensjahres an
häufiger gebrauchte artikulirte Ge-sühlsla-

wie chi, up. cl, pu, tschi. klu
u. a. m. Gegen die Mitte des dritten
Lebensjahres pflegen die sämmtlichen
in der Sprache der Umgebung vorkom-mende- n

Laute auch in der Sprache des
Kindes und in seinen Gefühlsäußerun-ge- n

eine Rolle zu spielen. Natürlich ist
die Kindersprache bis zu diesem Zeit-Pun- kt

noch reich an Wortverdrehungen
und Lautverdoppelungen, die der jewei-lige- n

Auffassungsstufe des Kindes ent-sprech- en

und eine Art Universalsprache
bilden, denn sie finden sich ähnlich in
fast allen Ländern. Interessant sind
dabei die Rassenuntersckiede. Das
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LcbcnsvcrsichcruNk;.
New ?ork Life Insurance Compvy.

Bamderg?r, Cp. Agenk.
200 Indiana Trust '.uildinA.

knlerican Central Life Ins. Co., L ft Var--
kct Ctr. E. B. Martinlc, Präs.

avital 00.X,0.

Eisen und Echmiedcwaaren.
Vv7iNkgut Hardware Co.,

120124 Oft Washiron St.
Eisen und Ctahl.

Holliday, W. I. k Co., 1C7 C. Mrridian.

Schuhe und Stiesel (Whzlcsale).
W. D. Cocper Shce Co., 127 S. Veridian,-T- e

Hendricks. Vance Co., 215 S. Meridian.

Banken.
The Capital National Bank. 23 S. Meridi,

Str. M. B. Pilsen. Präs.
W. T. Churchinan, K2ssirer.

Lcichenbestatter.

Erinsteiner DroZ.. 522 Oft artkt Str.

Farben, Oclc und GlaZ.
The A. Vurdsa! Co., !v2 S. Meridizn St,.
Indianapolis Painl & io'or Co.,

2402-1- 3 Massachusitt A.
Eroccrö (Wholesale).

Geo. W. Ctcut. 207 S. Meridian Str.
Lrinkmeyer, Kühn &. Co.,

211 S. Meridian Si
Severin & Co., 51 S. Meridian Str.
M. O'Connor & Co., 47 S. Meridian Str.
I. C. Perry & Co.. 26 W. Gecrgia Str.

Kutschen und Repsraturen.
Robbins, Jrvia & Co.. 32 Oft V.'crzia ZtK

Spiele und Spiclwsarcn.
'

Mayer, Charles & Co.. 29 W. Washington.

Truggistcn (Wholesale).
Indianapolis Trug Co., 21 O. Marhland.
Ward Bros. Trug Co., 120 B. Meridian.

Sagen und Werkzeuge.
C. C. AtkinS & Co.. 402410 S. Illinois

Trust-Compagnie- n.

Indien Truft Co. Cafety Vault

Safe Teposit VaultS.
FletcherL Ss Teposit, 30 Oft Washington.'

Boxes 5.00 und aufwärts.

Samenhiridlcr.
Huntington & Page, 130 Ost Market.

Pianos und Musikalien.
Carlin & Lennor. 59 Oft Market Str
Lendwirthschastliche Ecräthe u. Wagw
Holten W. B. Mfg. Co., 339 Oft Wash.
H. T. Ccnde Jmplement Co..

27 N. Ccpitol 2U

Winter & Hummel, 221 W. Washinglcn.

Zuckcrwaarcn (Wholesale).
Daggett &. Co.. 18 Wft Ceorgia Sir.

Echnittwaarcn.
Murphy, Hiiben & Co., 135 S. Meridisn.
HavenS &, QitlUS Co., 200 S. Meridian.

Gruudcigenthunl und Versicherung.
Spann, John E. & Co., 86 Oft Market.

Feuervcrsichcrungsgcscllschafteu.
Jndiana Insurance Co., Chas. Cchurma,

Präs.; Thos. B. Linn, Secrelär.

Eisen- - und Blechwaaren, Gewehre.
Layman & Carey Co.. 111115 S. MetiK

Lcder, Treibriemen, Packmalenlü.
Hide, Lcather k Belling Co..

227 S. Meridian Str.

Wundarztlichc Instrumente.
W. H. Armstrong & Co., 224 C. Meridie.
"

PurnpenWasserleitung, Fahrzeuge.
Comftock & Coonse Co., 371 S. Meridian,

Obst und Produkte Commission.
Syerup & Co.. 2224 S. Selarcate Str.

Jce Crcam. .

Z5urnS. R. W.. 212 N. Pennsylvania Str.

Bauholz.
Coturn, Henry, Eeorgia Str. ! "

WclWcch.
Tanner & Eulliran, 216 S. Meridian St.

Putzwaaren.
fLahnley & McCrea, 240 S. Meridian Str.

Bäckereien.
The Parrott & TcMrt Balery. Tel. 80.
Bryce'8 Dakery. 14 Oft South Str.

H3te, Handschuhe etc.

Hendrickson. Lefler &. Co., 131 S. Meridian.

Adolph Frey,
(OIJ Freedom A Right,)

Ifotary Pnblic, Translator,
Corresponflent etc.

No. 970 West Walnut SU
Take Blake St. Car.
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Angebaut werden in Rußland zwei
Arten Tabak: Nicotiana Tabacum"
und Nicotiana Rustica". welche aber
wieder in verschiedenen Arten auftre-te- n.

Erstere Sorte gibt die feineren
Tabakssorten, welche hauptsächlich zu
Eigarettentabak verarbeitet werden.
Brauchbaren Cigarettentabak gibt es
in Rußland überhaupt wenig, obgleich
es nicht ausgeschlossen erscheint, ihn er-ziel- en

zu lönnen. Angebaut wird die
Nicotiana Tabacum in Tessarabien,
Eherson amb im Kaukasus, aber auch
ausnahmsweise im Gouvernement
Tschernigow.und Ssamara am Laufe
der Wolga. Die besten Sorten, .Tra-pezunt- ",

American" etc.. stammen aus
dem südöstlichen Theil der Krim. Auch
der Tjubet" und andere feine und
wohlriechende Sorten werden gewon-ue- n,

erreichen aber an Qualität die
kleinasiatischen und macedomschen Fa-brika- te

gleichen Namens nicht. Die ge-me- ine

Nicotiana Rustica ,wird in
Tschernigow, Poltawa und von en
deutschen Colonisten Südrußlands, an-geba- ut.

Sie gibt nur nredere Sorten
(Pfeifentabake). Besonders verbreitet
ist die Muchorka", von der es auch
recht gute Sorten gibt. Der Ta-balsanb- au

ist je nach der Sorte und
den klimatischen Verhältnissen t?er-schied- en.

Meist wird dazu der beste
Boden .ausgewählt und die Cultur
einige Jahre ohne Unterbrechung de-trieb- en;

entweder wird der Tabak ze-s- ät,

rder es weiden Setzlinge, die be-re- its

Z bis 4 Blätter aben, gepflanzt.
Diese werden gewöhnlich im Treibbeet
aufgezogen. Die Pflanzen feinerer
Sorten läßt man so lange wachsen, bis
12 bis 16 Siammblätter erreicht sind.
Die Blüthen werden or der Reife der
Blätter gepflückt. Der Muchorka-werde-

n

nur 4 bis 7 Blätter gelassen
und die Spitzen und die Blüthenknos-pe- n

nach vollster Entwickelung der
Blätter abgerissen. Die Stärke der
Tabaksgattung hängt vcik der Zahl der
zurückgebliebenen Blätter ab. Bei an-der- en

Sorten werden meist alle Blätter
auf einmal geerntet. Eine allgemeine
Art der Verarbeitung feine: gelber Ta-baksfor- ten

gibt es kaum, sie hängt
mehr von den äußeren Umständen ab,'
doch läßt sich sagen, daß gewöhnlich die
gesammelten Blätter in einem verdeck-te- n

Raum aufgestapelt werden, bis sie
welk geworden sind; dann werden sie,

auf Schnüren gereiht, draußen getrock-n- et

und im Herbst wieder in eine ge-dec- kte

Scheune zurückgebracht; sie ha-b- en

alsdann eine gewisse Feuchtigkeit
und werden in Packs von 8 bis 30
Blätter zusammengebunden. Je ein-fach- er

die Sorte, um so mehr Blätter
kommen auf einen Pack. ' Die feinsten
Sorten werden in kleinen Päckchen in
Leinwandbezug aufbewahrt. Große
Packs, bis zu dreiviertel Meter Höhe,
werden alsdann zwei Wochen lang oder
sogar den ganzen Winter hindurch ge-pre- ßt.

Im März oder April wird der
Tabak einem Gährungsproceß unter-worf- en

und geht dann wieder umge-pac- kt

in die Fabriken. Die Bereitung
des schwarzen Cigarrentabaks unter-scheid- et

sich dadurch, .daß er nicht dem
Sonnenlichte ausgesetzt wird, sondern
in geschlossenem Raume haufenweise
zu 100 bis 300 Pud einem Gährungs-Proce- ß

unterworfen wird.

Zum Bogelmord.

Was die Damen auf den Hüten ira-ge- n,

ersieht man aus einem hochinteres--
saniert Bericht über die Messe in Jrbit
für 1900. Es heißt da: Vogelwaare
war in großer Menge auf dem Platz.
Bälge verschiedener Vögel, außer El-ster- n.

waren doppelt so viel, als in den
Vorjahren herangebracht, obgleich aus-ländisc- he

Agenten noch vor der Jrbit-sche- n

Messe viele Vogelschätze aufge-tau- ft

hatte.'. Infolge des günstigen
Absatzes hat man in Sibirien und in
Ux Steppe angefangen, die Vogcljagd
gewerbsmäßig zu treiben, während
dieselbe früher nur eine zufällige war.
Besonders hat sich die Jagd auf Adler.
Uhus und Eulen in den Steppen und
Bergen entwickelt. Die Preise stellten
sich ziemlich hoch infolge der starken
Nachfrage aus dem Auslande und
dem Wettbewerb unter den Käufern,
von denen neun aus Leipzig erschienen
waren und hohe Preise boten. Früher
wurden Vogelbälge. Schwanzfedern
und Flügel vorzugsweise für Paris
gekauft; jetzt traten bedeutende Fabri-ke- n

in Berlin und Leipzig als Abneh-m- er

behufs Bearbeitung von Bälgen
und Federn auf. Uhus waren an 3000
Stück auf dem Platz; die Preise
schwankten 6.75 und 5.50 Rubel das
Paar. Adler waren etwa 4000 Paar
vorhanden; dieselben fanden zu 6 7
Rubel das Paar Absatz, die schwarzen
wurden zu 4 Rubel, die übrigen gerin-ge- n

Sorten zu 1 Rubel das Paar abge-setz- t.

Weiße Eulen waren sehr begehrt;
man zahlte für das Paar gern LRubel;
es waren jedoch nur 1000 Paar vor-Hand- en.

Graue Eulen aus dem Ural
(3000 Paar) kosteten 4050 Kopeken
das Paar. Außerdem mxtn 10.M

6
KiZ

"Paar andere Eulen herangedrachi. Die
Preise schwankten zwischen 30 und 40
.Kopeken das Paar. Elsterbälge waren
an 100.000 Paar auf dem Platz und
kosteten .2021 Kopeken das Paar ;
ungefähr 2000 Taucher kosteten
11,15 Rubel das Paar. Die Nach-fra-ge

nach Tauchern war lebhaft.
Wogelschwänze waren wenig gefragt,
obgleich der herangeführte Vorrath
groß war. Die Preise stellten sich sehr
niedrig, sogar für die Sibirier

Auerhahn- - und Birk-Hahnschwä-

waren 60.000 Paar
vorhanden; große Auerhahnschwänze
kosteten 50 Kopeken, kleine 10 Kopeken
das Paar; große Birkhahnschwänze 15
.Kopeken, kleine 1 Kopeke das Paar.
Feldhühnerflügel waren nur 30.000
Paar vorhanden und kosteten 45 Ko-jet- ai

das Paar. Im Ganzen wurden
auf der Messe für 70.000 Rubel Vogel-Waa- re

in's Ausland abgesetzt." Alle

Proteste der Vogelschützer scheinen also
nichts zu helfen, die Vernichtung der
geflügelten Wett geht unaufhaltsam
weiter.

Funde auö der Diluvialzeit.

Be! dem Fkcken La Mouthe in der
Dordogne fand der Forscher Emile
Rivire vor längerer Zeit eine Tropf- -

steinhöhle mit Westen einer Wohnstätte
des.Diluvilmenschen. Bei der später
vorgenommenen genauen Untersuchung
des Höhlen irmeru machte man dann die
interessante Entdeckung, daß die
Wände eingeritzte Zeichnungen trugen,
deren hohes Alter dadurch bewiesen
wurde, daß einige mit Tropfsteinbil-dünge- n

(Stalagmiten) bedeckt waren.
Diese Zeichnungen, die zum Theil mit
Ockerrothbraun gefärbt waren, stellten
sämmtlich Thiere vor. So war eine
deutlich als die Darstellung, eines Bi-so- ns

zu erkennen; eine andere zeigte ein
Thier mit einem Kopf, der dem eines
Pferdes mit kurzem, aufrechtstehendem
Haare glich. Gegen die Ansicht Ri-viör- es,

daß diese Wandverzierungen
Kunsterzeugnisse der menschlichen Höh-lenbewoh- ner

der Diluvialzeit (älteren
Steinzeit) seien, hat man u. A. einge-wend- et,

daß es dem vorgeschichtlichen
Künstler, da die Zeichnungen sich etwa

8090 Meter vom Eingang entfernt
befanden, an dem zu der Arbeit nöthi-ge- n

Licht gefehlt haben müsse. Diesen
Einwand betrachtet Riviöre nun als
widerlegt durch einen gerade vor einem
Jahre von ihm gemachten Fund, über
den der eben eingegangene Sitzungsbe-rich- t

der Pariser anbropolagischen
Gesellschaft nähere Mittheilungen
bringt. Es handelt sich um eine wirk-lich- e

vorgeschichtliche Lampe, die aus
den diluvialen Ablagerunaen der Höhle
ausgegraben, wurde. Diese Ablagerun-ge- n

sind durch eineStalagmitenbildung
von 49 Ctm. Dicke deutlich von einer
oberflächlichen Schicht getrennt, in de-n- en

sich Thierreste und Werkzeuge der
jüngeren Steinzeit vorfanden. Die
untere, diluviale Schicht hat eine Mäch-tigke- it

von 40--55 Ctm. Sie besteht
aus einer schwärzlichen Erde, die mit
Asche und Kohlenstuckchen gemischt ist,
an einigen Punkten in dem Grade, daß
man sie als Herdstellen betrachten darf.
(An einem solchen Fleck ist auch die
Lamve gefunden worden.) Diese
Schicht enthält mehr oder weniger d:r-brann- te

Knochen von Diluvialthieren,
wie vom Renthier, vom Höhlenbären,
von der HLhlenhy'äne und dem Urstier,
und daneben zahlreiche geschlagene
Ferersteingeräthe. wie Spähne, Scha- -

ber. Meißel, Pfeilspitzen. Auch Werk-zeug- e

und Waffen aus Knochen finden
sich an einigen Stellen; ferner einzelne
durchbohrte Zähne, die wohl als
Schmuckgegenstände gedient haben, und
Knochen, auf denen Striche eingeritzt
sind. Die Lampe ist aus einem Sand- -

steingeschiebe hergestellt und hat im
wagerechten Durchschnitt die Form ei- -
ner Ellipse, die an einem Ende in eine
Spitze ausgezogen ist. Diese Spitze
bildet den Handgriff Lampe, deren
Gesammtlänge 17,1 Centimeter be-trä- gt.

Die obere Fläche des Stückes ist
napfförmig ausgehöhlt. Die kreisför-mig- e

Höhlung .hat etwa 10.5 Ctm.
Durchmesser und ist in der Mitte 3.4
Ctm. tief. Die Farbe ist im AUgemei-ne- n

grau, im Innern der Grube ab-- r

kohlschwarz und von fettigem Ansehen,
was von den in der Lampe verbrannten
Stoffen herrührt. Die äußere Fläche,

auf der die Lampe ruht, ist, abgesehen
von dem fast ebenen mittleren Theile,
gewölbt und. was höchst merkwürdig
ist. mit einer eingeritzten Zeichnung ver-sehe- n,

die im Kleinen eine der Zeich nun-ge- n

an den Höhlenwänden wiederholt.
Sie stellt den in allenEinzelheiten deut-lic- h

erkennbaren Kopf eines Steinbockes

ö

xm PrcsU iar. M Lampe war ich

ganz und unversehrt, aber
der Schlag der Hacke, der sie an's Licht
beförderte, zerbrach sie in vier Stücke,
von denen eins, das kleinste, nicht wie-dergesun-

werden tonnte. In fran-aöfttö- en

Sohlen hat man schon früher
im Ganzen drei Lampen gefunden, von
denen aber keine eine Zeichnung auf-wei- st.

Nach dem Zeugniß de Mortil-let- s

stimmt die von Rivire gefundene
Lampe in ihrer Form mit Thonlampen
überein. wie sie unter den Culturresten
einer späteren Zeit gefunden werden.

Künstliche Höhlen in Bayern.

Bon einer bemerkenswerthen Ent-decku- ng

macht Dr. Bayerl in dn soeben
erschienenen Beiträgen zur Anthropo-logi- e

und Urgeschickte Bayerns" Mit-theilun- g.

Es handelt sich um künstlich
angelegte Höhlengänge, die in der Ge-ge- nd

südlich der Donau in den
Griesbach und Vilshofen

aufgefunden wurden. Sie sind meist
in unmittelbarer Nähe eines Gebäudes
in Berge mit Flins oder Flugsand, der
sich gut miniren läßt und demnach dau-erhas- te

Gänge ermöglicht, eingebaut.
Sie sind sämmtlich sehr exact mit
Warfen Kanten und schonen Spitzbo- -
gen nach oben, am Boden oval ange-- ;
legt. An den Wänden finden sich

I öfters Nischen eingeschnitten, die fast
i gar nicht abgenutzt sind. Die Höhlen- -

gänge in Bergham bei Grähdorf, in
! SHmim 1sK (. ,, V,

ö4 w iv,nvuvy unu in iuiuy
bei (Lrusbach sind alle drei nach glei-che- m

Princip angelegt. Die Eingangs-schacht- e

waren nicht versteckt; es waren
ziemlich große, viereckige Schachte von
48 Zoll im Quadrat und in unmittel-bare- r

Nähe des Gehöfts angelegt.
Selten sind die Gänge über 40 bis 43
Zoll hoch und 32 bis 36 Zoll breit..
Die Schlupflöcher, die in höher gelegte
Gang? führen, sind so eng, daß ein str-ke- r

Mann nicht mehr hindurchschlüpfen
konnte. Nirgends fanden sich Funde
von Knochen oder Gebrauchsgegcnstän-den- .

Bei den engen Gängen, in denen
kaum zwei Personen sich ausweichen
konnten, war wohl an Verstecke für
Vorräthe nicht gedacht. Dagegen
spricht auch der große, unversteckte,
senkrechte Eingang. Am wahrschein-lichste- n

ist die Annahme, daß die Gänge
religiösen Zwecken, etwa dem Kultus
der Coros, gedient haben, und daß sie
in die Zeit der Römerherrschaft fallen.
Ein Gang in der Höhle in Bergham
bei Grähdorf im Vilsthale war mit
Koth sorgsam ausgestopft, weil das
Sickerwasser den Gang leicht zum Ein-fa- ll

gebracht hätte. Das Material zum
Ausstopfen mußte mühsam durch den
Eingangsschacht und durch ein Schlupf-loc- h

geschafft werden. Augenscheinlich
hatten die Bewohner des Gehöftes ein
großes Interesse an der Höhle. Daher
wählten sie diefen mühsamen Weg, statt
den Gang von außen bloszulegen und
einzufüllen. Ein abweichend gebauter
Gang, der auffallend hoch und breit ist,
führt in einen Kiesberg bei Hötzenham,
Griesbach. Er ist halbbogenförmig
hineingebaut, so daß man am Eingang
ein Licht, das sich im letzten Dritttheil
des Ganges befindet, der links und
rechts mit Sitzplätzen versehen ist, nicht
leuchten sieht. Das war augrnscheinlich
mit dieser krummen Anlage bezweckt.

In dem Gange konnte man bequem gc
hen. In der Nähe im Dorfe Uttlau foll
ein ähnlicher Höhlengang bestanden ha-be- n,

der jetzt verfallen ist. Auf der
nördlichen Seiie der Donau sind ähn
liche Gänge nicht gefunden worden.

Schutz von Elsen und
Stahl gegen den Rost. Hier-z- u

wird gewöhnlich eine Auflösung von
Wachs in Benzin verwendet. Ein
gleich wirksames Mittel läßt sich durch
Zusammenschmelzen von gleichen Thci-le- n

Terpentinöl und Wachs darstellen.
Man trägt die Substanz äußerst dünn
auf und gibt durch Verreiben derselben
mit einem Leinwandläppchen eine Art
Politur.

Alte Tuchkleider reinigt
man auf eine sehr einfache Weise mit
folgender Brühe: eine halbe Unze Ta-ba- k

und zwei Pfund Wasser werden
einmal mit einander aufgekocht. In
dieser Brühe taucht man eine steife
Bürste und bürstet das Tuch nach dem

Sittich
Häßliche braune Flecke er-h- ält

man beim Kartoffelschälen an den
Fingern, welche den Hausfrauen, die in
der Küche felbst thätig sind, recht unan-geneh- m

werden können. Man vermei-d- et

nun das Entstehen solcher Flecken
überhaupt, wenn man die Kartoffeln
vo? dem Schalen einfach in frisches
Wasser etwa fünf Minuten leot.

DE. CA11TEH & Co.,
:: Die zuverlässigen Spezialiften ::

Eine LZjährige rfa!:runa in der Behandlung von
öronijchen, nervösen und Epezial-rankneite- n,

lul- - und ö a n t trankt?ci:en,
Eczcma, Finnen, ff'.eckrn, vcrgrckerle Trüi'en, Halö-kranctt- en

nnd GcsÄwüre in denkbar kür;rs:er '.oit
nelikilt. ErsÄöpfende iran:t?cilen, nervöser
Art. v hp kischer Verfall, nervöse Ä

i ü i i t r j u ö t, n v a m v f a d e r, E v i- -I

evsie und Hänkorrkoidcn erfslgreich bchav-de'.- k.

Zrreen Cie vor oder ?ä,rri&en 2if für Jnfor-m- .
Ermrlomc Ausweis und Buch gratis. Conwl-- t

i:on in deutsch und englisch frei.
Office -t- l.ndcn : Tr. tarier & Co..
12: 2: i.30. 114 Süd JJinois 2t.

Sonntags: 11.). Indianapolis, Ind.

It Bnkler,
206 Ost McCarttz-Str- .

' Sprechstunden: 8 bis 9 Uhr Vorm.;
2 bis 3 Uhr Nachm. ; 8 bis 9 Uhr Abds. ;

Sonntags von 8 bis 9 Uhr Vorm. und
7 bis 8 Uhr Abends.

TclcpZzon 144C.

r. 0. 0. ? g
hat seine Office ach dem

Willoughby-Gcbaude- ,
No. 224 Nord Meridian Str., erste Etage.

' rnl?a.t.
Offlce.Etunden: ?rm i tnS 4 Uhr 53o4mitloftl.
Z,'',vl,r.n: Offi LSS-Woh- nuna ZZZ.
Tie Wohnung bandet kich wie bieder:

1337 Nord ronnsylvanla St,

Dr. I. D. lllrklMKK
7 rbklzandelt

Frauenkrankheiten un Krankhei
ten deS tteetums.

Hämsrrhoiden ,hne Tltfitx n Cftatctifl
rung gekzeitt.

Off: Fnqj B&Udicg, 31 OstOhioStr.

WALTER FRANZ.
Stthn--Avzt- ,

No. tOi ;t i'laxUUZtxate, Cos sin Block.
3;nmrr 48.

CTfu-tslurttr-
n : f 12 3m.; 1- -5 5m.; 79 Ade7.di,

EonnlazZ ten. 10 Uljr Lm. tii L Uhr Nrn.

Otto Deppermann,
Dcutschcr Zahnarzt,

Alsxjestic Gr ebnende.
Zimmer No. 207.

Q. C. Everts,
Deutscher Zahnarzt,

01 Ilord Pennsylvania Str.
mal toirb auf Wunsch anoewandt.

DR. JOS. E. IM.
Geschlecht? ud Hamkraiilhcilrn.

20 West Ohio Str.

Dr. L, A. BREI NER
imxfiehlt sich für die

VttüilegW kmkcr Zhikkt.
zz?" Kranke Pferde werden tnlggkNflknounnen

nd erhaltk fceflen Mwattung all ia ihrer k.geneu
Stauung. ,

18 bis 24 CA Ofl.Stratze.
lelephon 905. Wohuung 179$.

Theodore F. Seither
geschickter und zuverlässiger

SHchb65ZSV.
Pech- - und Kies-Tache- r,

Asphalt und Gilsonit.Dacher.
CngroS-Höndl- er in allen Arten den

Dachmatcrialien.
Telephon St.

301 West riaryland St.
ekdwefUHe dit von MMsiNi kd Maq'ud Cd

In vevMiehen :
Zimmer im

MajesticGebasude
zu rcduzirtcn Preisen.

Das feinste Office.GebSude in der Stadt.
Vollständig seuersicker. Schnelle Fahrstühle
und alle modernen Bequemlichkeiten.

Nachzusragen bei

GREGORY & APPEL Agenten.
für die Indianapolis GaS Co.

GMEI,KE5
Deutscher : : Buchbinder,

S5t ü Wlwr tr., (Hinterhaul.)
Herr ff. Vinkpang. 17 Süd VIabaaEtke nimmt

ffix mich SefttOasacn tRlfltata.

deutsche Kind nennt den Hund wau-wa- u,

das französische oua-ou- a, das
niederländische waf-wa- f, oder das
deutsche Kind sagt für Huhn gluk-glu- k

der tuk-tu- k. das französische kok-k- ot u.
dergl. m. ' Die Neigung zu onomata-poetische- n

Wörtern variirt sehr in der
Kindersprache der verschiedenen Län-de- r.

Bei den europäischen Nationen
weiden im Wesentlichen nur einig
Thiernamen und wenige Vorgänge des
jeglichen Lebens, wie z. B. das Essen,
das Klingeln der Hausglocke in onoma-iopoetisch- en

Formen ausgedrückt; aber
die japamsche und chinesische Kinder-spräch- e

ist seh? reich an solchen Worten.
Viele dieser FoMN der. Kindersprache

I .
ins Ripans Caenucatr-- .
Company '--

isZmü


